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2026 jährt sich der Todestag von Paul Gerhardt zum 350. Mal. Er gilt als 

der wichtigste protestantische Liederdichter nach Martin Luther und hat 

tiefe Spuren in der evangelischen Kirchenmusik und auch der Orgelmusik 

hinterlassen. Die Konzerte des Orgelsommers setzen hier einen themati-

schen Schwerpunkt: in den meisten Konzerten wird Musik mit Bezug zu 

Liedern von Paul Gerhardt zu hören sein.

Besonders festlich wird in diesem Jahr die Auftaktveranstaltung mit den 

Organisten der Hamburger Hauptkirchen und des Mariendomes. Hier 

erklingen zwei Bach-Kantaten mit ausgedehnten Orgelsolo-Partien. 

Bach hat hierzu ein Instrumentalkonzert umgearbeitet, dessen Urfas-

sung wohl für Violine und Orchester geschrieben wurde, jedoch nur in 

der Cembalo-Fassung BWV 1052 überliefert ist. Alle drei Sätze dieses 

Konzertes hat Bach später in zwei Kantaten wiederverwendet, wobei der 

Solopart hier der Orgel zugewiesen ist. Die ersten beiden Konzertsätze er-

scheinen in der Kantate BWV 146 als Einleitungssinfonie und Eingang-

schor, wobei Bach in den langsamen Mittelsatz einen kunstvollen Chor-

satz hineinkomponierte. Der dritte Satz erscheint als Einleitungssinfonie 

zur Kantate BWV 188, ist dort jedoch nur fragmentarisch überliefert, da 

Bach-Enthusiasten die Partitur in zahllose kleine Streifen zerschnitten 

haben. Einige dieser „Reliquien“ befinden sich heute in Bibliotheken 

über die ganze Welt zerstreut. Eine Gesamtpartitur ist daraus nicht mehr  

zu gewinnen, wohl jedoch Hinweise zur Besetzung und zum verwende-

ten musikalischen Material, die eine Rekonstruktion aus dem genannten 

Cembalokonzert ermöglichen. Eine Fassung von Pieter Dirksen erklingt 

im Erö!nungskonzert am 5.7.. In diesem Konzert werden die beiden 

Kantaten (von BWV 146 nur die beiden Eingangssätze) so hintereinan-

der musiziert, dass die ursprüngliche Satzfolge des Instrumentalkonzer-

tes wiederhergestellt ist. Daran anschließend erklingen die übrigen Sätze 

der Kantate BWV 188, die vollständig überliefert sind. Den Rahmen bil-

det Bachs berühmte Toccata und Fuge in F-Dur.

Wie in jedem Jahr gastieren in den darau!olgenden Wochen prominente 

Gäste aus aller Welt an der bedeutenden Orgel von St. Katharinen mit 

einem vielfältigen Programm, das die „Schönheit und Verschiedenheit“ 

des Klanges dieses Instrumentes (so J. S. Bach anlässlich seines Konzer-

tes 1720 in St. Katharinen) zu voller Entfaltung bringen wird!

Zu allen Konzerten möchten wir Sie sehr herzlich einladen!

Andreas Fischer

Organist an St. Katharinen

E D I T O R I A L

Der Hamburger Orgelsommer findet auch statt:

St. Jacobi, dienstags 20.00 Uhr  7.7."25.8.

St. Michaelis, mittwochs 19.00 Uhr  8.7."2.9.

St. Marien, donnerstags 20.00 Uhr  9.7."3.9.

St. Petri, freitags 19.00 Uhr  17.7."4.9.

St. Nicolai, sonnabends 18.10 Uhr  11.7."13.9.

Ton- und Videoaufnahmen sind während der Konzerte nicht gestattet.  
Bitte schalten Sie Ihre Mobiltelefone ab!
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S O N N TAG ,  5 .  J U L I  2 02 6  |  18 . 0 0  U H R

Erö!nungskonzert mit Orgelsolo-Kantaten von J.S.Bach

Katherina Müller, Sopran
Nicole Pieper, Alt
Rainer Thomsen, Tenor
Dávid Csizmár, Bass
Orgel: Haruka Kinoshita, Thomas Dahl,  
Magne Draagen, Christian Weiherer, Wolfgang Zerer
Kantorei und Barockorchester St. Katharinen
Leitung: Andreas Fischer

J O H A N N  S E BA ST I A N  BAC H  ( 1 6 8 5 – 1 7 5 0 )

Toccata F-Dur BWV 540/I (Thomas Dahl, St. Petri)

Kantate BWV 146  
„Wir müssen durch viel Trübsal in das Reich Gottes eingehen“
1. Sinfonia (Christian Weiherer, Dom St. Marien)
2. Coro (Wolfgang Zerer, Hochschule für Musik)

Wir müssen durch viel Trübsal in das Reich Gottes eingehen

Kantate BWV 188 „Ich habe meine Zuversicht“
1. Sinfonia (Haruka Kinoshita, St. Katharinen)
2. Aria T

Ich habe meine Zuversicht
Auf den getreuen Gott gericht,
Da ruhet meine Ho!nung feste.
Wenn alles bricht, wenn alles fällt,
Wenn niemand Treu und Glauben hält,
 So ist doch Gott der allerbeste.

7H A M B U R G E R  O R G E L S O M M E R  2 0 2 6



3. Recitativo B
Gott meint es gut mit jedermann,
Auch in den allergrößten Nöten.
Verbirget er gleich seine Liebe,
So denkt sein Herz doch heimlich dran,
Das kann er niemals nicht entziehn;
Und wollte mich der Herr auch töten,
So ho!  ich doch auf ihn.
Denn sein erzürntes Angesicht
Ist anders nicht
Als eine Wolke trübe,
Sie hindert nur den Sonnenschein,
Damit durch einen sanften Regen
Der Himmelssegen
Um so viel reicher möge sein.
Der Herr verwandelt sich in einen grausamen,
Um desto tröstlicher zu scheinen;
Er will, er kann‘s nicht böse meinen.
Drum lass ich ihn nicht, er segne mich denn.

4. Aria A (Wolfgang Zerer)
Unerforschlich ist die Weise,
Wie der Herr die Seinen führt.
Selber unser Kreuz und Pein
Muss zu unserm Besten sein
Und zu seines Namens Preise.

5. Recitativo S
Die Macht der Welt verlieret sich.
Wer kann auf Stand und Hoheit bauen?
Gott aber bleibet ewiglich;
Wohl allen, die auf ihn vertrauen!

6. Choral
Auf meinen lieben GottAuf meinen lieben Gott
Trau ich in Angst und Not;Trau ich in Angst und Not;
Er kann mich allzeit rettenEr kann mich allzeit retten
Aus Trübsal, Angst und Nöten;Aus Trübsal, Angst und Nöten;
Mein Unglück kann er wenden,Mein Unglück kann er wenden,
Steht alls in seinen Händen.Steht alls in seinen Händen.

Fuga F-Dur BWV 540/II (Magne Draagen, St. Michelis)Fuga F-Dur BWV 540/II (Magne Draagen, St. Michelis)
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S E B A S T I A N  F R E I TAG 

wirkt seit 2022 als Domorganist an der Kathedrale (ehemalige Hofkir-

che) in Dresden und spielt dort die letzte und größte Orgel aus der Werk-

statt Gottfried Silbermanns aus dem Jahr 1755.

Seit dem Wintersemester 2024/25 hat er einen Lehrauftrag für Orgelli-

teratur und Improvisation an der Hochschule für Kirchenmusik in Dres-

den.

Zuvor war der gebürtige Paderborner in seiner Heimatstadt für acht Jahre 

als Dekanatskirchenmusiker und zwei Jahre lang als Interims-Domor-

ganist tätig. Zusätzlich unterrichtete er das Fach 

Orgel an der dortigen Universität.

In seinem umfangreichen Repertoire haben die 

Werke Bachs und Max Regers einen besonderen 

Stellenwert. 2018 und 2025 führte er das gesamte 

Orgelwerk von Bach in 15 Konzerten auf. Zyklisch 

spielte er ferner die Gesamtwerke von Buxtehude, 

Mendelssohn und Franck.

Zwei CD-Einspielungen sowie Aufnahmen für 

Fernsehen und Rundfunk runden seine Tätigkeit 

ab.

Sebastian Freitag studierte Kirchenmusik (A-

Examen) und Orgel (Konzertexamen) an der Hochschule für Musik in 

Detmold bei Gerhard Weinberger, Martin Sander sowie Tomasz Adam 

Nowak.

S O N N TAG ,  12 .  J U L I  2 02 6  |  18 . 0 0  U H R

Sebastian Freitag (Dresden)

J O H A N N  S E BA ST I A N  BAC H  ( 1 6 8 5 – 1 7 5 0 )

Chaconne d-moll für Violine solo BWV 1004
(Bearbeitung für Orgel: Amelie Held)  

H E I N R I C H  S C H E I D E M A N N  ( ~ 1 5 9 5 – 1 6 6 3 )

Canzon G-Dur  
Magnificat VIII. Toni (Fantasie)   

D I ET R I C H  B UXT E H U D E  ( 1 6 3 7 – 1 7 0 7 )

Magnificat primi toni BuxWV 203 

E R N ST  P E P P I N G  ( 1 9 0 1 – 1 9 8 1 )

Drei Choralvorspiele aus dem „Großen Orgelbuch“
Wie soll ich dich empfangen, Vorspiel I+II  
(Text: Paul Gerhardt)
O Mensch bewein dein Sünde groß

AU GU ST  G O T T F R I E D  R I T T E R  ( 1 8 1 1 – 1 8 8 5 )

Sonate Nr. 4 A-Dur, op. 31 
Ruhig und heiter
Frisch und kräftig  
(Variationen über „Wien Neêrlandsch bloed“)
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H A RU K A  K I N O S H I TA

studierte an der Tokyo University of the Arts Orgel (Bachelor und Mas-

ter). Aufgrund ihres Interesses für die historischen norddeutschen Orgeln 

wechselte sie zu Prof. Wolfgang Zerer nach Hamburg (Konzertexamens-

studium) und begann hier bald auch noch Kirchenmusik zu studieren. 

Im April 2025 schloss sie ihr Kirchenmusik-Masterstudium in Detmold 

ab. 

Seit September 2022 ist sie 2. Organistin an der Hauptkirche St.#Katha-

rinen zu Hamburg, dazu seit Juni 2025 Kirchenmusikerin an der Haupt-

kirche St. Nikolai am Klosterstern zu Hamburg. 

 

S O N N TAG ,  19 .  J U L I  2 02 6  |  18 . 0 0  U H R

Haruka Kinoshita (St. Katharinen)

D I ET E R I C H  B UXT E H U D E  ( 1 6 3 7 ! 1 7 0 7 )   

Nun freut euch, lieben Christen g’mein BuxWV210

L O U I S  M A RC H A N D  ( 1 6 6 9 ! 1 7 3 2 )    

Tierce en taille  

J O H A N N  S E BA ST I A N  BAC H  ( 1 6 8 5 ! 1 7 5 0 )    

Sonata IV in e BWV 528  
1. Adagio-vivace  
2. Andante  
3. Un poc‘allegro 

T H I E R RY  E S CA I C H  ( * 1 9 6 5 )     

O Haupt voll und Wunden   
(Text: Paul Gerhardt)

H E I N R I C H  S C H E I D E M A N N  ( ~ 1 5 9 5 ! 1 6 6 3 )   

Erbarm dich mein, o Herre Gott (2 Versus)  

Y U I  K A K I N U M A  ( * 1 9 6 1 )      

Lotus 

J O H A N N  S E BA ST I A N  BAC H      

Praeludium in C BWV 566  
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S O N N TAG ,  2 6 .  J U L I  2 02 6  |  18 . 0 0  U H R

Gunter Kennel (Berlin)

D I ET E R I C H  B UXT E H U D E  ( 1 6 3 7 – 1 7 0 7 )

Magnificat Primi toni 

GU N T E R  K E N N E L  ( * 1 9 6 1 )  

Ich steh an deiner Krippen hier 
Trio – Meditation

J O H A N N  S E BA ST I A N  BAC H  ( 1 6 8 5 – 1 7 5 0 )  

Praeludium in a BWV 543/I

GU N T E R  K E N N E L  

O Haupt voll Blut und Wunden
Choral – Meditation

J O H A N N  S E BA ST I A N  BAC H  

Fuga in a BWV 543/II

GU N T E R  K E N N E L   

Paul-Gerhardt-Suite 
I Intrade: Du meine Seele singe  
II Meditation I: Wach, auf, mein Herz und singe 
III Intermezzo: Sollt ich meinem Gott nicht singen
IV Meditation II: Nun ruhen alle Wälder
V Finale: Toccata: Ich singe dir mit Herz und Mund
und Epilog

CA R L  P H I L I P P  E M A N U E L  BAC H  ( 1 7 1 4 – 1 7 8 8 )

Preludio D-Dur Wq 70:7/H107

GU N T E R  K E N N E L  

Introduktion, Variationen und Toccata  
über „Geh aus, mein Herz, und suche Freud“

Introduktion – Tempo giusto – Trio – Festivo –  
Largo ma non lento –Tempo di Valse – Minore – Vivace 
(Toccata)

J O H A N N  S E BA ST I A N  BAC H  

Praeludium et Fuga in D BWV 532

G U N T E R  K E N N E L 

Geboren und aufgewachsen in der Westpfalz studierte Gunter Kennel  

Ev. Kirchenmusik und  Ev. Theologie in München und London. Außer-

dem schloss er ein Studium im Konzertfach Orgel bei Franz Lehrndor-

fer in München mit dem Meisterklassendiplom ab. Weitere Studien und 

Kurse folgten bei Nicolas Kynaston, Piet Kee und Ewald Kooiman (Orgel) 

sowie John Eliot Gardiner (Dirigieren). 

Darüber hinaus absolvierte er auch eine Ausbildung zum Pfarrer und 

promovierte in Theologie mit einer Arbeit über frühchristliche Hymnen. 

Nach beruflichen Stationen als Kirchenmusiker in München und Berlin-

Kreuzberg ist Gunter Kennel seit 2002 Landeskirchenmusikdirektor der 
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S O N N TAG ,  2 .  AU G U S T  2 02 6  |  18 . 0 0  U H R

Stefan Kordes (Göttingen)

D I ET E R I C H  B UXT E H U D E  ( 1 6 3 7 – 1 7 0 7 )

Toccata d-Moll BuxWV 155
Auf meinen lieben Gott BuxWV 179

V I N C E N T  LÜ B E C K  ( 1 6 5 6 – 1 7 4 0 )

Praeludium in d-Moll 

F E L I X  WOY R S C H  ( 1 8 6 0 – 1 9 4 4 )

Trio über „Nun ruhen alle Wälder“ (Text: Paul Gerhardt)

GI RO L A M O  F R E S C O BA L D I  ( 1 5 8 3 – 1 6 4 3 )

Cento partite sopra passacagli

F R A N C I S C O  C O R R E A  D E  A R AUXO  ( 1 5 8 4 – 1 6 5 4 )

Tres glosas sobre el Canto Llano de La Immaculada 
Concepción

J O H A N N  CA S PA R  K E R L L  ( 1 6 2 7 – 1 6 9 3 )

Passacaglia

J AC Q U E S  VA N  O O RT M E R S S E N  ( 1 9 5 0 )

Choral „Nun ruhen alle Wälder“ (Text: Paul Gerhardt)

A N O N Y M U S  ( S PA N I E N ,  1 7 .  J A H R H U N D E R T )

Canción para la Corneto con el Eco

GE O RG  M U F FAT  ( 1 6 5 3 – 1 7 0 4 )

Passacaglia in g, aus „Apparatus musico-organisticus“ 
(1690) 

Evangelischen Kirche Berlin-Brandenburg-schlesische Oberlausitz.

Als Konzertorganist und Dirigent blickt er auf eine lange Konzerterfah-

rung im In- und Ausland zurück und gastierte in zahlreichen europäi-

schen Ländern sowie in Israel, den U.S.A., in Aserbaidschan und Südaf-

rika. Ferner hat Gunter Kennel bei zahlreichen CD-, Fernseh- und 

Rundfunkproduktionen mitgewirkt. 

Für das Label Harp spielte er Auf-

nahmen auf zahlreichen Orgeln aus 

dem Bereich seiner Landeskirche 

ein.

Als Theologe beschäftigt er sich 

intensiv mit den theologischen Di-

mensionen von Musik und lehrt die 

verschiedenen Aspekte der Kirchen-

musik an der Universität der Künste, Berlin und an der Theologischen 

Fakultät der Humboldt-Universität Berlin, seit 2011 als Honorarprofes-

sor.

In den letzten Jahren tritt er verstärkt auch als Komponist, primär von 

Chor- und Orgelmusik, und als Herausgeber in Erscheinung. Als Kompo-

nist fühlt er sich nicht einem bestimmten Musikstil verpfl ichtet, sondern 

wechselt je nach Material und Ausgangsidee die musikalischen Stilmit-

tel.

17H A M B U R G E R  O R G E L S O M M E R  2 0 2 616



S T E FA N  KO R D E S 

studierte in Hamburg, Stuttgart und Wien Solistenklasse Orgel und  

A-Kirchenmusik. Er war Stipendiat der „Studienstiftung des deutschen 

Volkes“ und ist Preisträger mehrerer internationaler Orgelwettbewerbe 

(u.a. Odense/Dänemark und Ljubljana/Slowenien). Neben Orgelstudien 

bei Jon Laukvik, Bernhard Haas, Michael Radulescu und Burkhard Mey-

er-Janson erweiterte er in zahlreichen Meisterkursen sein Repertoire, z.B. 

bei Marie-Claire Alain, Jean Boyer, Hans Fagius, André Isoir, Ewald 

Kooiman, Gaston Litaize, Ludger 

Lohmann, Andrea Marcon, Daniel 

Roth, Luigi Ferdinando Tagliavini, 

Harald Vogel und Wolfgang Zerer.

Seit 2001 ist Stefan Kordes Kantor 

und Organist an St. Jacobi in Göt-

tingen sowie künstlerischer Leiter 

der „Internationalen Orgeltage 

St. # Jacobi“. Seit 2020 leitet er zu-

sätzlich die Göttinger „Bach-Feste“, in denen in 2-3-tägigen Festivals 

jeweils bis zu 9 Kirchenkantaten von Johann Sebastian Bach in liturgi-

schem Rahmen erklingen.

Eine rege Konzerttätigkeit als Organist führte ihn bisher in fast alle Län-

der Europas sowie nach Asien. Dabei spielte er u.a. auf Denkmalorgeln 

im Dom zu Riga oder in der Madeleine, in St. Sulpice und St. Étienne-du-

Mont in Paris.

2005 spielte Stefan Kordes in 25 Konzerten in St. Jacobi sämtliche Orgel-

werke von Johann Sebastian Bach inklusive einer eigenen Orgelfassung 

der „Kunst der Fuge“.

Neben Zyklen mit allen Orgelwerken von Alain, C.P.E. Bach, Brahms, 

Bruhns, Buxtehude, Clérambault, Couperin, Duruflé, Franck, de Grigny, 

Guilain, Mendelssohn Bartholdy, Mu!at und Schumann spielte er 2008 

eine Gesamtau!ührung der Orgelwerke Olivier Messiaens.

Aktuell steht eine zyklische Au!ührung sämtlicher Orgelwerke von Franz 

Tunder, Matthias Weckman und Vincent Lübeck auf dem Programm.

2007 spielte Kordes die erste CD an der renovierten Ott/Schmid-Orgel 

von St. Jacobi Göttingen mit Werken von Bach, Buxtehude, Duruflé, 

Lindberg, Mu!at, Pierné ein, die von der Fachpresse mit großem Lob 

aufgenommen wurde. Es folgten „Zauber der Orgelmusik Bachs“ sowie 

„Zauber der französischen Orgelmusik“ und 2018 ein Live-Mitschnitt 

von Bachs „III. Theil der Clavierübung“, der sogenannten „Orgelmesse“. 

Außerdem machte er Rundfunk- und Fernsehaufnahmen.

Als Dirigent führte Stefan Kordes mit seinen Ensembles sowie mit ver-

schiedenen Symphonieorchestern Oratorien von der Renaissance bis zu 

zeitgenössischen Komponisten auf. Das Göttinger Symphonie Orches-

ter engagierte Kordes 2019 für eine Au!ührung von Anton Bruckners 

5.#Symphonie sowie 2022 für Tschaikowskys 1. Symphonie „Winterträu-

me“ und Werke von Scriabin und Rimsky-Korsakow.

Außerdem konzertiert Stefan Kordes als Pianist, Kammermusiker und 

Liedbegleiter.
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RU D O L F  LU T Z 

zählt zu den international profi liertesten Schweizer Musikern seiner Ge-

neration. Mit bemerkenswerter stilistischer Souveränität bewegt er sich 

zwischen Barockmusik, Klassik, Jazz und Volksmusik und vereint in sei-

nem Wirken die Rollen des Dirigenten, Pianisten, Organisten, Cemba-

listen, Kammermusikers, Komponisten, Improvisators und Dozenten zu 

einem eigenständigen künstlerischen Profi l. Sein Scha! en wurde mehr-

fach ausgezeichnet, darunter mit dem Kulturpreis des Kantons St. Gallen 

(2006), dem Preis der STAB-Stif-

tung für Abendländische Ethik und 

Kultur für sein Lebenswerk (2015) 

sowie dem Schweizer Kulturpreis 

(2019).

Seit 2006 steht Rudolf Lutz der 

J.S.Bach-Stiftung St. Gallen als Di-

rigent und künstlerischer Leiter vor 

und verantwortet dort die zyklische 

Gesamtau! ührung der Vokalwerke Johann Sebastian Bachs. Die Kon-

zerte und begleitenden Werkstattformate werden auf der Plattform Ba-

chipedia dokumentiert und bilden ein weithin beachtetes Modell zeitge-

mäßer Bach-Vermittlung; zudem entstanden bedeutende Einspielungen, 

darunter die Passionen und die Messe in h-Moll.

Über 25 Jahre wirkte Rudolf Lutz als Dozent für Improvisation an der 

Schola Cantorum Basiliensis und prägte dort nachhaltig Generationen 

junger Musikerinnen und Musiker. Sein pädagogischer Einfl uss ist dabei 

ebenso von analytischer Präzision wie von künstlerischer O! enheit ge-

prägt und reicht weit über den institutionellen Rahmen hinaus.

S O N N TAG ,  9 .  AU G U S T  2 02 6  |  18 . 0 0  U H R

Rudolf Lutz (CH) und Fulbert Ste! ensky 

Zwischen Wort und Klang  

Improvisationen über Texte und Lieder 
von Paul Gerhardt (350. Todesjahr Paul Gerhardts)

Das Programm entsteht im Laufe des Abends 
und wird angesagt.

Rudolf Lutz – Orgel 
Fulbert Ste! ensky – Wort

S O N N TAG ,  9 .  AU G U S T  2 02 6  |  18 . 0 0  U H R

Rudolf Lutz (CH) und Fulbert Ste! ensky 

Zwischen Wort und Klang  Zwischen Wort und Klang  Zwischen Wort und Klang

Improvisationen über Texte und Lieder 
von Paul Gerhardt (350. Todesjahr Paul Gerhardts)

Das Programm entsteht im Laufe des Abends 
und wird angesagt.

Rudolf Lutz – Orgel 
Fulbert Ste! ensky – Wort

20 21H A M B U R G E R  O R G E L S O M M E R  2 0 2 6



Von 2016 bis 2024 war Rudolf Lutz Mitglied des Direktoriums der Neuen 

Bachgesellschaft e.V. Leipzig. 2021 verlieh ihm die Theologische Fakul-

tät der Universität Zürich die Ehrendoktorwürde – als Anerkennung sei-

nes Wirkens im Spannungsfeld von musikalischer Praxis, theologischer 

Refl exion und intellektueller Vermittlung.

F U L B E R T  S T E F F E N S K Y 

Theologe, Religionspädagoge und Autor, wurde 1933 geboren. Er war von 

1954 bis 1968 Benediktinermönch und konvertierte 1969 zum evange-

lisch-lutherischen Bekenntnis.

Ste! ensky wuchs in einer römisch-katholischen Familie auf. Nach dem 

Studium der  katholischen und evangelischen Theologie trat er im Alter 

von 21 Jahren in das Benediktiner-

kloster Maria Laach ein. Nach drei-

zehn Jahren verließ er das Kloster 

und heiratete 1969 die bekannte 

evangelische Theologin Dorothee 

Sölle (†2003).

1968 war er mit Dorothee Sölle 

ein Mitbegründer des Politischen 

Nachtgebets, einer Liturgie, die von 

1968 bis 1972 regelmäßig in der Antoniterkirche in Köln gefeiert wurde. 

1969 wurde er wissenschaftlicher Assistent an der Pädagogischen Hoch-

schule Ruhr. Ste! ensky wurde 1972 an der Ruhr-Universität Bochum pro-

moviert. Seine erste Professur für Erziehungswissenschaft hatte Fulbert 

Ste! ensky von 1972 bis 1975 an der Fachhochschule Köln inne, bevor er 

1975 als Professor für Religionspädagogik am Fachbereich Erziehungs-

wissenschaft an die Universität Hamburg wechselte, wo er bis zu seiner 

Pensionierung 1998 tätig war. Seither setzt er sich als Prediger, Redner 

und Buchautor für eine Kultur des Bibellesens, der Ökumene, der Gerech-

tigkeit, der Ho! nung und der Ästhetik ein.

Auf dem 32. Evangelischen Kirchentag 2009 in Bremen forderte Ste! ens-

ky ein gemeinsames Abendmahl von katholischen und evangelischen 

Christen während des 2. Ökumenischen Kirchentags in München 2010.

Seit 2007 ist Fulbert Ste! ensky verheiratet mit der römisch-katholischen 

Theologin Li Hangartner (* 1953).
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Masaaki Suzuki (Tokyo)

J O H A N N  S E BA ST I A N  BAC H  ( 1 6 8 5 – 1 7 5 0 )

Toccata, Adagio et Fuga in  C BWV 564

„Christ, der du bist der helle Tag“ BWV 766  
(Choral-Partita)

Fantasia in G BWV 571

„Liebster Jesu, wir sind hier“ BWV 731

Ciacona ex d BWV 1178

Ciacona ex g BWV 1179

Fantasia et Fuga in g BWV 542

M A S A A K I  S U Z U K I 

Seit der Gründung des Bach Collegium Japan (BCJ) im Jahr 1990 hat 

sich Masaaki Suzuki als einer der weltweit führenden Interpreten der 

Musik Johann Sebastian Bachs etabliert. Als musikalischer Leiter führt 

er das Ensemble regelmäßig zu bedeutenden Konzerten und Festivals in 

Europa, Nordamerika und Asien. In der westlichen Musikwelt wurde er 

vor allem mit der mehrfach ausgezeichneten Einspielung sämtlicher 

Bach-Kantaten bekannt – eine Leis-

tung, die inter national für ihre  

Ausdruckstiefe und stilistische Inte-

grität gewürdigt wurde.

In der Saison 2025/26 setzt Suzuki 

seine Arbeit mit dem BCJ fort. Als 

Gastdirigent ist er mit dem Hangz-

hou Philharmonic, dem Japan 

Century Symphony Orchestra, dem 

Singapore Symphony Orchestra sowie dem Orchestra of St. Luke’s zu er-

leben. Zu den jüngsten Höhepunkten zählen sein Debüt mit dem Monte-

verdi Choir and Orchestra im Juni 2025 sowie seine ersten Auftritte mit 

dem National Symphony Orchestra in Washington, dem Philadelphia 

Orchestra und dem New Zealand Symphony Orchestra. Darüber hinaus 

nahm er Wiedereinladungen vom Orchestre de Chambre de Paris, Kyoto 

Symphony Orchestra, Lahti Symphony Orchestra, Orquesta Sinfónica de 

Bilbao und Orquestra Sinfônica do Estado de São Paulo an.

Seine umfangreiche Diskografie beim Label BIS umfasst alle großen 

Chorwerke Bachs sowie das vollständige Cembalorepertoire. Seine Ein-

spielungen der »Johannes-Passion« und der »Matthäus-Passion« mit 
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dem BCJ wurden mit dem Gramophone Award ausgezeichnet; die Times 

lobte seine Interpretationen für ihre »Klarheit, Nüchternheit und spiritu-

elle Kraft«.

Masaaki Suzuki, der berühmte Bach-Interpret, Dirigent, Organist, Cem-

balist, studierte u. a. am Sweelinck-Konservatorium in Amsterdam bei 

Ton Koopman und Piet Kee. Er ist Gründer und emeritierter Professor 

der Abteilung für Alte Musik an der Tokyo University of the Arts und war 

von 2009 bis 2013 Mitglied des Lehrkörpers für Chorleitung an der Yale 

School of Music sowie am Yale Institute of Sacred Music, wo er weiterhin 

als Erster Gastdirigent der Yale Schola Cantorum verbunden ist. Er ist 

Träger der Leipziger Bach-Medaille und des Verdienstkreuzes am Bande 

der Bundesrepublik Deutschland.

S O N N TAG ,  2 3 .  AU G U S T  2 02 6  |  18 . 0 0  U H R

Andreas Fischer (St. Katharinen)

S A M U E L  S C H E I D T  ( 1 5 8 7 – 1 6 5 4 )

Fantasia „Io son ferito lasso“

WO L F GA N G  A M A D EU S  M O Z A RT  ( 1 7 5 6 – 1 7 9 1 )

„Ach Gott, vom Himmel sieh darein“ KV 620

J O H A N N  S E BA ST I A N  BAC H  ( 1 6 8 5 – 1 7 5 0 )

Fantasia et Fuga in c BWV 562 
(Ergänzung des Fugenfragmentes  von A. Fischer)

E R N ST  P E P P I N G  ( 1 9 0 1 – 1 9 8 1 )

Choralvorspiele zu Paul-Gerhardt-Liedern 
aus dem „Großen Orgelbuch“

Wie soll ich dich empfangen, Vorspiel I+Orgelchoral (Advent)
Ich steh an deiner Krippen hier (Weihnachten)
O Haupt voll Blut und Wunden, Orgelchoral I-III (Passion)
Auf, auf mein Herz, mit Freuden (Ostern)
Zeuch ein zu deinen Toren (Pfi ngsten)

F R A N Z  L I S Z T  ( 1 8 1 1 – 1 8 8 6 )

Weinen, Klagen (1859 – 63)
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ruktionsfassung von Johann Sebastian Bachs Markus-Passion, die unter 

seiner Leitung 2018 auch für das Label Dabringhaus&Grimm auf CD 

eingespielt wurde. Diese Aufnahme wurde auf der Longlist des „Preises 

der Deutschen Schallplattenkritik“ platziert. Bei demselben Label er-

schien 2019 Fischers Einspielung von J.S. Bachs „Drittem Theil der Cla-

vier-Übung“ an der Orgel von St. Katharinen, die in einer Rezension des 

englischsprachigen Journals „Choir & Organ“ als Referenz-Aufnahme 

bezeichnet wurde. Ebenfalls im Ortus-Verlag erschien 2021 Fischers Er-

gänzung des Fugenfragmentes BWV 562 von J.S.Bach. 

An der Hochschule für Musik und Theater Hamburg unterrichtet Andre-

as Fischer im Fach Orgel.

A N D R E A S  F I S C H E R 

studierte an der Hochschule für Musik in München Kirchenmusik, Orgel 

und Dirigieren. Während seines Studiums war er Assistent beim Mün-

chener Bach-Chor unter Hanns-Martin Schneidt. An der Hochschule für 

Musik versah er einen Lehrauftrag für Orchester-

leitung. Seit 1994 ist Andreas Fischer Kantor und 

Organist an der Hauptkirche St. Katharinen in 

Hamburg, seit 2009 als Kirchenmusikdirektor. 

Andreas Fischer ist Preisträger des Internationa-

len Gottfried-Silbermann-Orgelwettbewerbes in 

Freiberg 1997. Seitdem verfolgt er eine interna-

tionale Karriere als Organist und Cembalist. So 

gastierte er u.a. beim Internationalen Bachfest 

2003 in Frankfurt/O. sowie an den Orgeln der 

Philharmonie und des Marijnskij-Konzertsaales 

in St. Petersburg, in der Leipziger Thomaskirche, 

in den Domen zu Köln und Freiberg (Silbermann), 

außerdem an historischen Orgeln in den Niederlanden (Alkmaar, Den 

Haag u.a.). 

Andreas Fischer initiierte das Projekt „Eine Orgel für Bach in St. Katha-

rinen, Hamburg“. Der Wiederaufbau der einst weltberühmten und von 

Bach bewunderten Barockorgel konnte 2013 eingeweiht werden. An die-

sem Instrument spielte Andreas Fischer Gesamtau! ührungen der Orgel-

werke Johann Sebastian Bachs und Dieterich Buxtehudes.

Mehrere CD- und Rundfunkaufnahmen dokumentieren sein Wirken. 

2016 erschien im Ortus-Verlag die von Andreas Fischer erstellte Rekonst-
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D É O DAT  D E  S ÉV E R AC  ( 1 8 7 2 – 1 9 2 1 ) 

aus Suite en mi mineur:
Prélude
Choral
Fantaisie-Pastorale

A . P. F.  B O Ë LY 

Fantaisie et Fugue en si bémol 

AU RO R E  B A A L 

(geb. 1989), eine in Caen geborene französische Organistin, studierte 

nacheinander Musikwissenschaft, Alte Musik und Orgel.

Sie besuchte ein Musikgymnasium in Lyon, um Klavier zu lernen, und 

schloss ihre Matura 2006 ab. Sie war fünf Jahre lang als Organistin in 

Lyon tätig, bevor sie 2010 nach Hamburg und dann 2011 in die Schweiz 

zog. In der Schweiz war sie von 2011 bis 2025 als Organistin tätig, zu-

nächst in Dagmersellen, dann in Zug und schließlich in Aarau. Daneben 

leitete Aurore Baal von 2019 bis 2025 den Altkatholischen Chor Bern. 

Seit Oktober 2025 unterrichtet sie Orgel in Oberösterreich.

Sie nahm Orgelunterricht bei Louis Robilliard in Lyon, der ihr seine Lei-

denschaft für die Musik sowie die Bedeutung der Atmung für die musika-

lische Interpretation vermittelte. Anschließend setzte sie ihr Studium an 

der Schola Cantorum in Basel bei Wolfgang Zerer fort, wo sie ihre techni-

S O N N TAG ,  3 0 .  AU G U S T  2 02 6  |  18 . 0 0  U H R

Aurore Baal (A)

M AT T H I A S  W E C K M A N N  ( U M  1 6 1 6 – 1 6 7 4 )

„Gelobet seist du, Jesu Christ“
Primus versus – a 4
Secundus versus –  Au! 2 Clavir (pedaliter)
Tertius versus – Au! 2 Clavier, a 4 (pedaliter)

Quartus versus –  a 3 (pedaliter)
Toccata in a
Canzon in d

J O H A N N  S E BA ST I A N  BAC H  ( 1 6 8 5 – 1 7 5 0 ) 

aus Clavierübung III.Teil:
„Dies sind die heil’gen zehn Gebote“  
pedaliter und manualiter BWV 678+679 

A L EX A N D R E  P I E R R E  F R A N Ç O I S  B O Ë LY  ( 1 7 8 5 – 1 8 5 8 ) 

Récit de tierce en taille, op 12/8
Andante con moto op. 12/1 

M A X  R E GE R  ( 1 8 7 3 – 1 9 1 6 ) 

Choralvorspiel „Jesu meine Freude“ opus 67/21

M A D E L E I N E  W I L L  ( 1 9 1 0 – 2 0 1 2 ) 

„Jesu meine Freude“ 
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schen und künstlerischen Kenntnisse vertiefte. Anschließend absolvierte 

sie eine Ausbildung in Freiburg bei Maurizio Croci und spezialisierte sich 

auf italienische Musik. Mit Daniel Maurer widmete sie sich der französi-

schen Musik, insbesondere dem Werk von Jean Langlais. Im Jahr 2016 

gewann sie den ersten Preis beim Paul-Hofhaimer-Wettbewerb in Inns-

bruck, was ihr ermöglichte, durch Europa zu reisen und verschiedene 

künstlerische Projekte zu entwickeln. Sie hat bisher in Frankreich,  

Österreich, Deutschland, Serbien, Italien, Spanien, Portugal, England,  

Schweden, Norwegen, Ukraine, in 

der Schweiz, Luxembourg, Belgien,  

Niederlanden spielen dürfen.

Aurore Baal arbeitet mit Künstlern 

an derer Disziplinen zusammen, da-

runter zeitgenössischer Tanz, Bu-

toh-Tanz, Malereiausstellungen und  

Blumenkunstprojekte im Kunst-

haus Aarau. Aurore engagiert sich 

zudem im Verein Haliciana Schola Cantorum in der Ukraine, der 

sich seit 2022 für die Förderung des kulturellen Austauschs zwi-

schen der Schweiz und der Ukraine einsetzt und insbesondere Kinder 

bei ihren musikalischen und künstlerischen Aktivitäten unterstützt.

DIE GROSSE ORGEL IN ST.  KATHARINEN –  HAMBURG

Die Ursprünge der Katharinenorgel reichen zurück bis ins 16. Jahrhun-

dert, in dem das Wirken niederländischer Orgelbauer nachweisbar ist. 

Mit der über drei Generationen wirkenden Hamburger Orgelbaufamilie 

Scherer ging die Betreuung der Orgel an eine einheimische Werkstatt. Sie 

verlieh der Katharinenorgel ihre bis heute prägende Gestalt durch ein 

vermutlich ganz neues Gehäuse mit „Hamburger Prospekt“, also Haupt-

werk, Oberwerk, Rückpositiv und Pedal, wie es heute ähnlich noch an den 

Scherer-Prospekten zu Tangermünde und Lübeck-St.Aegidien zu finden 

ist. In dieses Gehäuse wurde Pfeifenbestand der Vorgänger-Instrumente 

übernommen. Diese durch den Organisten David Scheidemann veran-

lassten Baumaßnahmen wurden fortgesetzt unter seinem Sohn Heinrich 

Scheidemann, der das Organistenamt vom Vater übernahm, nachdem er 

auf Gemeindekosten bei Jan Pieterszoon Sweelinck in Amsterdam ausge-

bildet worden war, wie etliche seiner zukünftigen Hamburger Kollegen 

auch. H. Scheidemann gewann den aus Dresden stammenden Orgel-

bauer Gottfried Fritzsche, der vermutlich in der Scherer-Tradition ausge-

bildet worden war und sich etwa zeitgleich mit dem Amtsantritt Schei-

demanns in Hamburg niederließ. Fritzsche fügte der Orgel ab 1631 ein 

Brustwerk mit sieben Registern und zusätzlichem vierten Manual hinzu, 

sowie weitere wichtige Stimmen wie zwei 16’-Trompeten in Hauptwerk 

und Pedal und eine Sesquialtera im Rückpositiv. Nachdem etwas später 

auch noch Friedrich Stellwagen an der Orgel gearbeitet hatte, erfolgte ab 

1671 die letzte Ausbauphase der Orgel. Scheidemanns Nachfolger Jan 

Adam Reincken ließ durch den Orgelbauer Friedrich Besser zwei mäch-

tige Pedalregister ergänzen, eine Groß-Posaune und einen Principal 32’, 

der bis ins tiefe C aus Zinn in o!ener Bauweise ausgeführt wurde, was 

zur damaligen Zeit aus technischen und vor allem aus Kostengründen 

äußerst selten und mit einem erheblichen Prestigegewinn verbunden 
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war. Diese Register waren es auch, welche die besondere Bewunderung 

Johann Sebastian Bachs hervorriefen, der die Orgel wohl seit seiner Lü-

neburger Zeit 1701 kannte und auf ihr 1720 im Zusammenhang seiner 

Bewerbung um das Organistenamt an St. Jacobi ein legendäres und im 

Nekrolog seines Sohnes Carl Philipp Emanuel ausführlich beschriebe-

nes Konzert gab. An anderer Stelle ist zu lesen, dass Bach vor allem die 

„Schönheit und Verschiedenheit des Klanges“ der 16 Zungenstimmen 

dieses „in allen Stücken vortre$ichen Werkes“ „nicht genug rühmen“ 

konnte.

Diese enge Verbindung Bachs zur Hamburger Katharinenorgel bildete 

denn auch die Initialzündung für die Rekonstruktion dieses 1943 im 

Hamburger Feuersturm vernichteten, musikhistorisch jedoch so wichti-

gen Instrumentes, welche in den Jahren 2007 – 2013 durch die niederlän-

dischen Werkstatt Flentrop (Zaandam) unter Verwendung von 520 vor 

1943 ausgelagerten historischen Pfeifen und unzähligen Dokumenten 

ausgeführt wurde. Für die Schnitzarbeiten zeichnete die Holzbildhauerin 

Christiane Sandler verantwortlich.

Hamburg besitzt nun wieder zwei repräsentative Instrumente aus der 

Blütezeit des hanseatischen Orgelbaus und kann auf diese Weise an 

seine im 17. und 18. Jahrhundert errungene, durch die Verluste des 

2.# Weltkrieges zeitweilig verlorene Vorrangstellung als europäische Or-

gelmetropole wieder anknüpfen. Während St. Katharinen einen Instru-

mententypus der Zeit vor Arp Schnitger repräsentiert, steht in St. Jacobi 

wenige hundert Meter entfernt das größte von dessen weitgehend erhal-

tenen Instrumenten, welches 1693 vollendet wurde. Da Schnitger auch 

in fast allen übrigen Hamburger Hauptkirchen die vorhandenen Orgeln 

um diese Zeit durch Neubauten ersetzte, war St. Katharinen die einzige 

Kirche, in der ein über Jahrhunderte gewachsener Zustand erhalten blieb. 

Pedal [17]

Principal 32‘

Principal 16‘ 

Sub-Baßs 16‘

Octava 8‘ 

Gedact 8‘ 

Octava 4‘ 

Nachthorn 4‘ 

Rausch-Pfeife 2f 

Mixtura 5f 

Cimbel 3f 

Groß-Posaun 32‘

Posaune 16‘

Dulcian 16‘

Trommete 8‘

Krumhorn 8‘

Schallmey 4‘

Cornet-Baß 2‘

(Die alte Orgel von St. #Petri ging beim Hamburger Brand 1842 verloren.) 

Dass dieser, noch der Renaissance entstammende Orgeltypus heute wieder 

durch eine große Stadtorgel vertreten ist, ist umso wichtiger, als nicht nur 

die in St. Katharinen wirkenden berühmten Meister wie Heinrich Schei-

demann und Jan Adam Reincken, sondern auch die an den anderen Kir-

chen wirkenden hochbedeutenden Organisten des hanseatischen Orgel-

barock, wie die Familie Praetorius und Matthias Weckmann, an solchen 

Instrumenten amtierten. So schließt der Wiederaufbau der Katharinen-

orgel eine Lücke, die umso gravierender war, als Großinstrumente dieser 

Epoche, abgesehen von wenigen Ausnahmen, wie der Stellwagenorgel ins 

Stralsund, kaum erhalten blieben. 

D I E  D I S P O S I T I O N

Der Registerbestand entspricht der 1720 von Mattheson mitgeteilten 

58-stimmigen Disposition. Ergänzt wurde Octava 4’ im OW. Hinzu 

kommen zwei Register (*), die im 18. Jahrhundert eingebaut wurden und 

von denen noch originale Pfeifen vorhanden sind, so dass der Gesamtbe-

stand nun 61 Register umfasst.
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Hauptwerk [12]

Principal 16‘

Quintadena 16‘

Bordun 16‘

Octava 8‘

Spitz"öte 8‘

Quer"öte 8‘

Octava 4‘

Octava 2‘ 

Rausch-Pfeiffe 2f

Mixtura 10f

Trommete 16‘

Trommete* 8‘ 

Oberwerk [12]

Principal 8‘

Hohl"öte 8‘

Gambe* 8‘

Octava 4‘ 

Flöte 4‘

Nasat 2 2/3‘ 

Wald"öte 2‘

Gemshorn 2‘

Scharff 6f

Trommete 8‘

Zincke 8‘

Trommete 4‘

Rückpositiv [13]

Principal 8‘

Gedact 8‘

Quintadena 8‘

Octava 4‘

Hohl"öte 4‘

Block"öte 4‘

Quint"öte 1 1/3‘

Sif"et 1‘

Scharff 8f

Sesquialtera 2f

Regal 8‘

Oboe d’amore 8‘

Schallmey 4‘

Brustwerk [7]

Principal 8‘

Octava 4‘

Quintadena 4‘

Wald"öte 2‘

Scharff 7f

Dulcian 16‘

Regal 8‘

Manualumfänge: CD-d‘‘‘, Pedalumfang: 
CD-d‘ / Tonhöhe: as= 465 Hz bei 20 °C, 
ungleichschwebende Temperatur nach 
Kellner/Bach / Koppeln: BW/OW, OW/
HW, RP/P / Zwei Zimbelsterne, Tremulant 
für das ganze Werk, Tremulant für das 
Rückpoitiv, Tremulant für das Brustwerk, 
Vogelgeschrey, Timpani

Informationen 
www.stiftung-johann-sebastian.de

Katharinenkirchhof 1 · 20457 Hamburg
Telefon 040 – 32 61 86 · 040 – 30 37 47 50
info@stiftung-johann-sebastian.de

Steuerabzugsfähige Spenden für die Ergänzung der Prospekt-
Schnitzereien sowie die Durchführung der Konzerte  
können überwiesen werden an:

Stiftung Johann Sebastian 
Hamburger Volksbank 
IBAN DE37 2019 0003 0008 8668 80
BIC GENODEF1HH2

(Spendenbescheinigungen werden zugeschickt;
bitte Adresse auf Überweisungsträger angeben)
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